
Soll die Gemeinde Gr.Andelfingen
das Schlofgut erwerben?

(Ein Wort zur Aufklärung.)

Mit diefer Trage will der Gemeinderat an der Ge:
meindeverfammlung vom 10. Dftober 1923 vor die Bür- _
gerjchaft treten, um zu erfahren, ob bei derjelben Geneigt-

„beit für einen event. Kauf vorhanden jei. Die Frage ift für
‚unfere Gemeinde von finanzieller Tragmeite, jo daß es jich
wohl lohnt, diejelbe gründlich zu ftudieren. Deshalb haben
es einige Mitglieder des Gemeinderates übernommen, die
Mitbürgerüber die heutige Situation in objeftiver Weife
aufzuklären, damit es diejen möglich ift, fich darüber ein
Bild zu machen, was event. die Gemeinde mit der Schloß-
befigung beginnen foll und wie die Sade in finanzieller
Hinficht unfer Gemeindebudget belajten würde. Es fei da-
bei zum Vorneherein bemerkt, daß wir auf die Einwohner:
ichaft abfolut feinen Drud ausüben wollen, und wenn
ein event. Ankauf nicht genehm ift, wir nicht untröftlich
jein werden. Dagegen wollen wir uns vor einem Vorwurf,
welcher der Behörde in jpäteren Jahren gemacht werden
fönnte, man hätte eine günftige Gelegenheit verpaßt, jchüt-
ben. Das it der einzige Grund, der uns veranlaßt,
an die Bürgerjchaft in diefer Angelegenheit heranzutreten.
Dieje Orientierung foll lediglich dazu dienen, den Stimm-
berechtigten Gelegenheit zu geben, vor der Gemeindever-
jammlung fich einigermaßen eine Meinung zu machen.

Es ijt jedermann befannt, daß die Schloßbefiung bis
heute feinen Käufer gefunden hat. Der Wunfch, es möchte
eine fapitalkräftige Perjönlichkeit die Befikung übernehmen,
hat fich bis zur Stunde nicht erfüllt und es muß dem Zufall
überlajjen werden, ob er überhaupt je zur Wirklichkeit
werde, angefichts der wirtjchaftlichen Krife, in der fich un:
jere Induftrie noch befindet. Much, das jehr ideale Projekt,
das Schloß einem Bezirkskrantenhaus dienftbar zu machen,
wird fich nicht ausführen laffen, weil die Mittel dazu feh-
len und der Umbau zu diefem Zwede enorme Summen ver:
Ihlingen würde. Selbft dann, wenn fid) dies bemwerfftelfi-
gen ließe, würde der Betrieb ganz erfledliche Barmittel er-
fordern, die niemals im Verhältnis zum Nuken ftehen, be-
jonders wenn man in Betracht zieht, daß in fürzefter Srift
per Auto und per Bahn der mit allen Mitteln ausgerüjtete
Kantonsipital Winterthur erreicht werden fann. (Im
‚Außeramt fommt der Schaffhaufer Kantonsfpital in Be-
tradt.) Es iff auch davon die Rede gewefen, der Kanton
Zürich wolle das Schloß anfaufen und darin eine Anftalt
errichten. Es war die Rede von einer Zmweigniederlaffung



 

der. Korreftionsanftalt Ringwil. (!) Nun liegt aber von
der Regierung die-beftimmte Antwort vor, daß fie auf einen
Kauf verzichtet. Es würde noch eine andere Möglichkeit
vorliegen, nämlich der: Ankauf Durch einen Spekulanten,
der das Schloß in eine Mietstajerne ummandeln fünnte
und den jchönen Bark der Thurtaljtraße entlang zu Bau-
pläßen-verjcehandeln würde. Wenn dies auch ein gemwagtes
Unternehmen bildet, jo wäre es doch nicht ausgejchlojjen.
Und: wir glauben faum, daß dann die Bürgerjchaft mit
einer: derartigen Liquidation der einjtigen jtolgen Schloß-
tiegenjchaft einverjtanden wäre.

"€ bleibt alfo nur noch die Gemeinde, die fich dur)
einen Ankauf das Verfügungsrecht für alle Zeiten wahren
fönnte. Die Frage ift nur die, wie man Diele heifle Auf-
gabe ohne allzu große finanzielle Opfer am beiten Iöjen
fönnte, denn es muß natürlich zugegeben werden, daß es
fich vorläufig um ein unproduttives Objekt handelt und
da heißt es, prüfen und überlegen.

Das Angebot, das der Gemeinde vorliegt, beträgt Tr.
-100,000.—. (Ueber diejen Preis wird ich event. noch
reden lafjen.)

Die Liegenjchaft zum Schloß umfaßt:

1. Das Schloßgebäude mit Defonomiegebäulichkeiten und
 Majchhaus und Orangerie, im Affefuranzmwert von total
"St. 172,600.—.

2. Der Park im Umfang von ca. 100 Aren, mit Treibhaus,
Treibfäften, Schopf und Gartenhaus.

. Ca. 26 Aren Reben im Heiligberg und Studi.
„Ca. 24 Aren Ader im Bilg und 28 Aren Streueland
in:der Gießen. Es

5.:Ca.: 64 Aren Wald in der Schlauchen und 44 Aren in
.. der-Zören.

. Die Grundftüde 3, 4, 5 find mit 7000 Sr. geichäßt.
. Rechnen wir mit einer Kapitalanlage von Fr. 100,000

zu. 5. Prozent Zins, jo fommen wir auf einen Jahreszins
von Sr. 5000.—. Zür den Unterhalt der Liegenichaft, der
vorläufig nur auf die notwendigiten Reparaturen und In-
ftandhaltung des Varfes zubeichränten wäre, rechnen wir
‚mit Ir. 3000.—. Manmübte aljo vorläufig mit einer jähr-
lichen Ausgabe von rund 8000 Sr. rechnen.
Die Srage, wie würde die Gemeinde das Schloß am
Rationelliten: verwerten, fofern:fich innert nüßlicher Frift
fein jolventer Käufer

:

meldet, beantworten wir folgender-

 



 

  
 

Die Regierung hat unferer Gemeinde einen Beitrag
in Ausficht gejtellt, wenn wir uns zum Ankauf des Schloffes
entichliegen könnten. Es ift der Vorjchlag gemacht worden,
in den Schloßräumlichkeiten die Bezirtsämter unterzubrin-
gen, aljo das Statthalteramt, das Bezirksgericht und die
Bezirksratstanglei. Das hätte allerdings zur Tolge, daf
das jebige Gerichtshaus leer würde. Für diefen Fall
füme in: Betradht, aus den Räumen im Gerichtshaus
ein Lehrzimmer für die Arbeits- und Fortbildungsfchule
und im 1. event. auch im 2. Stod je eine Wohnung zu er-
ftellen. Für die Miete des Gerichtshaufes erhielt die Ge-
meinde bis heute eine jährliche Entjchädigung von 2000Fr.
Wir glauben, den Zins mit ca. 2500 Fr. wieder einbringen
zu fünnen,. Als Schullofal füme event. das Parterre in Be-
tracht, da damit zu rechnen ift, daß im Laufe der nächjten
Jahre jüämtliche Schüler der 7. und 8. Klaffe des Primar-
Iehulfreifes Andelfingen zufammengezogen würden, was
dann eine neue Zofalität bedingen würde. Wenn wir nun
annehmen, daß die Bezirtsämter im Schloß inftalliert wer-
den, jo dürfte man mit einem Jahreszins von ca. 3000 Fr.
rechnen. Dazu würde noch der Zins für eine, event. zwei
Wohnungen im Schloffe jelbjt im Betrage von ca. 2400
Sr. fommen. Im Parterre ließe fich ohne großen Kojten
eine Wohnung für einen Abmwart, event. Gärtner, der gleich-
zeitig den Vark bejorgen würde, einrichten. Ein Gärtner
würde zweifellos auch das Treibhaus mit den Gemüfean-
lagen in Pacht nehmen, fo daß auch hier noch eine Ein-
nahme zu erwarten wäre. Weber dem Wafchhaus befindet
fich ‚ebenfalls eine fleine Wohnung, die etwelchen Zins ab-
trägt. Die Defonomieräumlichkeiten könnten für die Ge-
meinde benüßt werden. Sie ließen fich mit einigen Nen-
derungen leicht derart umgeftalten, daß fie auch jederzeit
zur Unterbringung von Militär (ähnlich wie es AL.-Andel-
fingen mit der großen Scheune im Rofengarten gemadt
hat) in Anfpruch genommen werden fünnen. Der pradt-
volfe Park, der den meiften unferer Einwohner nur wenig
befannt ift, würde zu gewiffen Seiten des Tages, vor allem
aber an Sonntagen, dem PBublifum geöffnet, was ficher
allgemein begrüßt würde. So ungefähr fönnte Die
Verwendung der Schloßliegenichaft gejtaltet werden.
Auch die vorgenannten Grundftüde fünnten nußbringend
verwendet werden, wir verweifen auch auf die fchöne Mal:
dung in der Schlauchen, die ihren Wert ohne befondere Auf:
wendung beibehält. Damit die Gemeinde die KRauffumme
durch Verkauf eines andern Objektes reduzieren. kann,
Ichlagen wir vor, das Haus Nr. 115 hinter der Bierhalle
wiederum zu veräußern, es würde fich dies bei der NVer-



zinjung merklich fpürbar machen. Auch wäre es-jehr mohl
möglich), an-den Unterhalt des Barfes einen Teil des Bins-
erträgniffes aus dem StauberfonDd zu verwenden.
Diefes beträgt durchichnittlich Tr. 1200.— pro Jahr und
man fünnte ohne Bedenken dafür zirfa 1000 Franten auf-
wenden. Man müßte dann nicht jedes Jahr darüber den
Kopf zerbrechen, was mit diefem Geld (zum Wohle der
Allgemeinheit) zu gejchehen habe. Und für den Tall, daß
es Liebhaber für Baupläke an der Thurtaljtrage gäbe, fo
hätte es die Gemeinde in der Hand, vom Parfe abzugeben,

nnbe für gut findet. Solche Baupläße würden ficher gut
ezahlt.

Den ca. 8000 Fr. jährlichen Musgaben jtünde dem-
nach eine Einnahme von rund 5500 Tr. gegenüber. Grö-

Bere bauliche Veränderungen für die Inftallierung der Be-
zirtslofalitäten find zur Zeit nicht nötig und wenn dies und
jenes dennoch Umänderungen bedingte, jo handelte es jich

da nicht um eine jährlich wiederfehrende Ausgabe. Cs
würde für die Gemeinde für den Anfang eine Bauausgabe
entitehen, wie folche jchon wiederholt für andere Zwede ge=
macht werden mußten.

Es ilt jhon wiederholt aus dem Schoße der Bürger:
ihaft auf diefen Kauf hingewiejen worden, was auf ein
lebhaftes Interefje für die Sache jchließen läßt. Wenn die
Behörde nunmehr den Anlaß wahrnimmt, die Gemeinde

in der Sache zu befragen, jo glaubt fie einer Pflicht nach-
zufommen. Wir verweifen auch darauf, daß vor einigen
Sahren unfere Nachbargemeinde KI.-Andelfingen vor einer
ähnlichen Frage jtand, als fie die Liegenfchaft zum Rojen-
garten anfaufte. Sie hat dazumal frifch zugegriffen und
hat den Kauf bis zur Stunde nicht zu bereuen gehabt. Un-
jere Gemeinde befindet fich nun im gleichen alle, wenn
wir auch zugeben, daß wir nicht von einem produftiven
Dbjeft reden fünnen. Es joll daher jedem Bürger un-
benommen jein, fich zur Sache zu äußern. Jft die Bürger-

Schaft für einen Ankauf, jo fann man mit alfer Ruhe an
das definitive Brojeft, wozu man fi) dann wie-
derum äußern fann, herantreten. Scheint ihr aber die Sacdje
zu fragwürdig, dann wird man eben das Schloß feinem
Schidjal überlafjen müjlen.

 

(Druk von B. Akeret Andelfingen.)

 


